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Äriegäfdjauplafeeä ju einem ©ntfdjeibuugäfdjtage
batten ocrwenbet werben fönnen, burdj roeldjen bie

ganje ©ituation mit einem ©djlage ju ©unften
beä Sertbeibigerä oeränbert roorben wäre.

2öir fdjliefeen biemüt ben erften Sljeil unferer
©tubie, in roeldjem wir auf einjelne Wangel
unfereä «Kkbrwefenä aufmetffam madjen woUten. 3m
jweiten Sbeil werben wir oerfudjeu, Wittel unb
SBege anjugebett, wie benfelben abgeholfen roerben

tonnte, obne bie finanjieüen Äräfte unfereä Sanbeä

über ©ebübr in Slnfprudj ju nebmen.
©er jroeite Sljeil roirb folgenbe gragen betjan«

beln:
1) Sorfdjlag jur ©idjerftellung beä Sebarfä an

Offijieräreitpferben unb Äaoaüeriepferben für bie

Sanbroebr.

2) Sorfdjläge jur [Reorganifation ber Sanbwefir.

3) Stopft ber Sanbeäbefeftigung.

4) Organifation beä Sanbfturmeä.
5) Seidjaffung ber finanjieüen Wittel jur dlea=

lifation ber obigen Stielte.
Wögen bie gadjmänner biefe Slrbeit beä Saien,

weldje in ben Wufeeftunben ber SBintermonate er«

ftanben ift, mit Sftadjfidjt beurteilen.
SRidjt ©itelfeit ober ©btgeij, nodj Suft am Äri«

tifiren, fonbern einfadj ber SBunfdj, baä Saterlanb
oor einer ber entfefelidjften ©pibemien b. b- bem

Äriege ju bewahren, baben bem Serfaffer bie geber
in bte «ftanb gebrücft. 3$ glaube alä Sürger meine

Sflidjt getban ju baben unb mir fagen ju fönnen:
Salvavi animam meam.

2>cr fünftige Stornng ber SSieberijolunagfurfe.

©er Sorfdjlag beä SBaffendjefä ber Snfanterie ift
— bie Opportunität oon Wanöoern jweier ©ioi»
ftonen gegen einanber oorauägefefet — fidjertidj gut
iufpttirt.

Stur in einer ftinftdjt, wiü unä fajeinen, feien
bie eigentbümlidjen Serbältniffe unfereä Sanbeä

unb bamit audj unfereä fteereä nidjt genügenb be«

rüctfidjtigt. Unfere VIII. ©ioifion wirö gleidj ben

fteben anberen bebanbelt unb bodj ift fte ibrem
ganjen ©barafter nadj oon ib.ren ©djwefterbioifto»
nen gmnboerfdjieben. Unfete Slnftdjt gebt babin,
eä foüte bei Slnbaljnung einer tefotm unferer Sir«

meeauäbilbung ein ©oftem angefirebt werben, baä

unfere «ftodjgebirgäbioifion, bie VIII.,
ber ftauptfadje nadj für ben©etadje
mentäfrieg beä ft odjgebirgeä erjieben
unb nur auänabmäweifeberen fteran»
jug ju Uebungen im ©efammtoer banbe
oeranlaffen wütbe.

©ie VIII. ©ioifion ift nun einmal oon ftauä
auä baju beftimmt, im ftodjgebirge ju operiten.
Waajen wit gtont gegen SBeften, fo becft fie in
üjten Sergen broben bte linfe, madjen wir gront
gegen Often, fo becft fie bie redjte glanfe ber in
ber ftodjebene ben -ftauptfrieg fübrenben gelbarmee.
Wadjen wir gront gegen ©üben, fo übernimmt fie
ben erften ©renjfdjufe längä einer Sanbeägrenje,
bie überaü ftodjgebirgädjarafter Ijat. üRur roenn

roir gront gegen ÜRorben madjen müfeten (ein un«

wabrfdjeiulidjer gaü) fonnte ein -fterunterbolen ber

VIII. ©ioifion in bie -ftodjebene (etroa nadj Sujern,
alä Slrmeereferoe) notbroenbig erfdjeinen.

©ie VIII. ©ioifion jerfäüt nadj Wafegabe iljrer
geograpfjifdjen Serbältniffe in ein füblidjeä, ein

öftlidjeä, ein jeutraleä unb ein weftltdjeä ©etadje»
ment. ©iefe ©etadjemente roerben im
Ärieg öfter alä einbeitlidje Se rbänbe
ju funftioniren baben, benn bie ge«
f amm te ©ioifion alä foldje. ©ä ift babet
geboten, bafe man bei bet Sluäbilbung biefet ©ioi«
fion ibrer ©igentbümlidjfeit SRedjnung trage. © i e

ift bie eigentlidje Serttetetin bet -ftodj»
gebitgä taftif in unfetet Sltmee. ©afe
man anfange, fidj mit ben Sefonberbeiten beä ftodj»
gebirgäfriegeä in unferem -fteere oertraut ju madjen,
baju ift eä rootjl bödjfte i^eit!

©in ©intreten auf biefen ©ebanfen roürbe jur
golge baben, bafe bie VIII. ©ioifton unb bie IV.
(bie einjige, roeldje ftdj mit ber VIII. ratioueü

paaren läfet) eine Suft^uftionägruppe für
fidj bilben müfeten. ©ie IV. roürbe, fo oft eä ibr
ttjunücf) erfdjiene, ber VIII. bie ftanb reidjen jur
©urdjfübrung oon ©etadjementäübungen im @e=

birge. ©inmal innerbalb 16 3°bten roütbe bie

IV. ©ioifion einen ©ioifionsjuiammenjug ofjne

Seijug einet anbeten ©ioifton abbatten, baä anbete

Wal roürbe bie VIII. ftdj ibr beigefeüen. ©o fäme
bie VIII. ©ioifton alfo nur febeä 16. Sabt jum
SBieberbolungäfurfe im ©efammtoerbanb unb baä

entfprädje ibrem ftodjgebirgädjarafter burdjauä.
©ie Wöglidjfeit, ber VIII. ©ioifion in bemfenigen

Saljr, in roeldjem fie aüein ftünbe, ein fombinirteä
[Regiment ober eine fombinirte Srigabe ber III.
ober V. ©ioifton gegenüberjufieüen, bürfte bei

Slnnaljme biefeä ©tjftemä ftdjerlidj nidjt auäge»

fdjloffen erfdjeinen.
©ie Seratbung ber grage, ob unb roie ber Sur«

nuä unferer SBieberbolungäfurfe abjuänbem fei, ift
in mafegebenben Äreifen im ©ange. SBir bielten
eä beäbalb füt bringenb, obigeä Slmenbement jum
Slnttag beä SBaffendjefä bet Sufantetie, ben roit
im ©runbe für oortrefflidj tjalten, ber ©isfuffion
ju unterfteüen. H.

2>ic Sein« nnb #ufltiben ber bferbe, iljre ©nts

fteüung, Serbütung unb arjneilofe .fteilung,
nebft einem Slnbange über arjneilofe
fteilung oon ©rucffdjäben unb
SB u n b e n, oon © p o tj r, Oberftlieutenant

j. ©. — Serlin, 1883. Serlag oon Stidjarb
SBiltjelmi.

©aä uor unä liegenbe Sudj ift baä 9tefultat
einer 33jäljrigen ©rfaljrung unb Seobadjtung. ©er
Serfaffer erroäbnt im Sorroorte, roie ibm fdjon alä
junger SReiter ber oon älteren unb erfahrenen

Sferbefennem auägefprodjene ©runbfafe, bafe „man
ein franf geroefeneä ?ß\exb nadj bex fteilung fobalb
alä möglidj oerfaufen muffe," aufgefaüen fei unb

ibn ju bem ©djluffe gefübrt babe, bafe bie „fog.
Leitung feine ooüftänbige, feine roirflidje, minbe«

— 242 —

Kriegsschauplatzes zu einem Entscheidnngsschlage

hätten verwendet werden können, durch welchen die

ganze Situation mit einem Schlage zu Gunsten
des Vertheidigers verändert worden wäre.

Wir schließen hiermit den ersten Theil unserer

Studie, in welchem wir auf einzelne Mängel un»

seres Wehrwesens aufmerksam machen wollten. Im
zweiten Theil werden wir versuchen, Mittel und
Wege anzugeben, wie denselben abgeholfen werden

könnte, ohne die finanziellen Kräfte unseres Landes
über Gebühr in Anspruch zu nehmen.

Der zweite Theil wird folgende Fragen behan-

deln:
1) Vorschlag zur Sicherstellung des Bedarfs an

Offiziersreitpferden und Kavalleriepferden für die

Landwehr.
2) Vorschläge zur Reorganisation der Landwehr.
3) Projekt der Landesbefestigung.

4) Organisation des Landsturmes.
5) Beschaffung der finanziellen Mittel zur

Realisation der obigen Projekte.
Mögen die Fachmänner diese Arbeit des Laien,

welche in den Mußestunden der Wintermonate
erstanden ist, mit Nachsicht beurtheilen.

Nicht Eitelkeit oder Ehrgeiz, noch Lust am Kri-
tisiren. sondern einfach der Wunsch, das Vaterland
vor einer der entsetzlichsten Epidemien d. h. dem

Kriege zu bewahren, haben dem Verfasser die Feder
in die Hand gedrückt. Ich glaube als Bürger meine

Pflicht gethan zu haben nnd mir sagen zu können:
Lstvavi animam Weam.

Der künstige Turnus der Wiederholungskurse.

Der Vorschlag des Waffenchefs der Infanterie ist

— die Opportunität von Manövern zweier
Divisionen gegen einander vorausgesetzt — sicherlich gut
inspirirt.

Nur in einer Hinsicht, will uns scheinen, seien

die eigenthümlichen Verhältnisse unseres Landes

und damit auch unseres Heeres nicht genügend
berücksichtigt. Unsere VIII. Division wird gleich den

sieben anderen behandelt und doch ist ste ihrem
ganzen Charakter nach von ihren Schmesterdivisto-
nen grundverschieden. Unsere Ansicht geht dahin,
es sollte bei Anbahnung einer Reform unserer
Armeeausbildung ein System angestrebt werden, das

unsere Hochgebirgsdivision, die VIII.,
der Hauptsache nach für den Detache-
mentskrieg des Hochgebirges erziehen
und nur ausnahmsweise deren Heranzug

zu Uebungen im Gefammtverbande
veranlassen würde.

Die VIII. Division ist nun einmal von Haus
aus dazu bestimmt, im Hochgebirge zu operiren,
Machen wir Front gegen Westen, so deckt sie in
ihren Bergen droben die linke, machen wir Front
gegen Osten, so deckt sie die rechte Flanke der in
der Hochebene den Hauptkrieg führenden Feldarmee.
Machen wir Front gegen Süden, so übernimmt ste

den ersten Grenzschutz längs einer Landesgrenze,
die überall Hochgebirgscharakter hat. Nur wenn

wir Front gegen Norden machen müßten (ein
unwahrscheinlicher Fall) könnte ein Herunterholen der

Vili. Division in die Hochebene (etwa nach Luzern,
als Armeereserve) nothwendig erscheinen.

Die VIII. Division zerfällt nach Maßgabe ihrer
geographischen Verhältnisse in ein südliches, ein
östliches, ein zentrales und ein westliches Détachement.

Diese Détachements werden im
Krieg öfter als einheitliche Verbände
zu funktioniren haben, denn die
gesammte Division als solche. Es ist daher
geboten, daß man bei der Ausbildung dieser Division

ihrer Eigenthümlichkeit Rechnung trage. Sie
ist die eigentliche Vertreterin der Hochgeb

irgs takt ik in unserer Armee. Daß
man anfange, sich mit den Besonderheiten des Hoch-

gebirgskrieges in unserem Heere vertraut zu machen,

dazu ist es wohl höchste Zeit!
Ein Eintreten auf diesen Gedanken würde zur

Folge haben, daß die VIII. Division und die IV.
(die einzige, welche stch mit der VIII. rationell
paaren läßt) eine Instruktiv nsgruppe für
fich bilden müßten. Die IV. würde, so oft es ihr
thunlich erschiene, der VIII. die Hand reichen zur
Durchführung von Detachementsübungen im
Gebirge. Einmal innerhalb 16 Jahren würde die

IV. Division einen Divistonszutammenzug ohne

Beizug einer anderen Division abhalten, das andere

Mal würde die VIII. sich ihr beigesellen. So käme

die VIII. Division also nur jedes 16. Jahr zum
Wiederholungskurse im Gesammtverband und das

entspräche ihrem Hochgebirgscharakter durchaus.
Die Möglichkeit, der VIII. Division in demjenigen

Jahr, tn welchem sie allein stünde, ein kombinirtes
Regiment oder eine kombinirte Brigade der III.
oder V. Division gegenüberzustellen, dürfte bei

Annahme dieses Systems sicherlich nicht
ausgeschlossen erscheinen.

Die Berathung der Frage, ob und wie der Turnus

unserer Wiederholungskurse abzuändern sei, ist

in maßgebenden Kreisen im Gange. Wir hielten
es deshalb für dringend, obiges Amendement zum
Antrag des Waffenchefs der Infanterie, den wir
im Grunde für vortrefflich halten, der Diskussion

zu unterstellen. R.

Die Bein- und Hufteiden der Pserde, ihre Ent¬

stehung, Verhütung und arzneilose Heilung,
nebst einem Anhange über arzneilose
Heilung von Druckschäden und
Wunden, von Spohr, Oberstlieutenant
z. D. — Berlin, 1883. Verlag von Richard
Wilhelmi.

Das vor uns liegende Buch ist das Resultat
einer 33jährigen Erfahrung und Beobachtung. Der
Verfasser erwähnt im Vorworte, wie ihm schon als
junger Reiter der von älteren und erfahrenen
Pferdekennern ausgesprochene Grundsatz, daß „man
ein krank gewesenes Pferd nach der Heilung sobald

als möglich verkaufen müsse," aufgefallen sei und

ihn zu dem Schlüsse geführt habe, daß die „sog.

Heilung keine vollständige, keine wirkliche, minde-
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